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Der nsus„Feind".
England kann alles — warum soll es also nicht auch

einmal dem lieben Gott ein klein wenig ins Handwerk
pfuschen? Mit den Japanern allein ist gegen das euro¬
päische Rußland kein rechter Staat zu machen, zumal die
Söhne des Mikado zu der Expedition nach Sibirien
einigermaßen vergewaltigt werden müßten. Also wird von
London aus eine funkelnagelneue Nation ins Leben ge¬
rufen: die Tschecho-Slowaken . Im Grunde nichts weiter
als ein luftiges Phantasiegebilde verstiegener Agitatoren,
oaterlandsloser Gesellen, die sich auf nichts weiter ver¬
stehen als auf gewissenlosesten Hoch- und Landesverrat:
eine Verbindung von Völkerstämmen, die noch bis vor
kurzem nichts voneinander wissen wollten und nur in dem
Haß gegen das gemeinsame Mutterland einen ergiebigen Nähr¬
boden für ihre Zukunftshoffnungen fanden. . Nach der
ehrlichen Überzeugung aller guten Österreicher nichts
anderes als der Auswurf der Nationen , die in und mit
der ehrwürdigen Donaumonarchie das gemeinsame Band
erhalten sehen wollen, das ihnen erst ein lebenswertes
Dasein als Glieder einer Großmacht verbürgt — für Eng¬
land aber gerade der rechte Ton , um daraus ein neues
Gebilde zu kneten, das es seinen eigensüchtigen, mit er¬
barmungsloser Härte verfolgten Zielen dienstbar machen
kann. Und so verkündet es plötzlich, daß es die Tschecho-
Slowaken als eine selbständige freie Nation anerkenne, die
mitten in Rußland kämpfenden Kinder dieses „Volkes" als
Teile einer regulären kriegführenden Armee zu gelten
hätten und daß der Nationalrat , der sich zur
Wahrung der Interessen dieser neuen Nation ge¬
bildet hat, als Vorläufer der späteren wirklichen
Regierung schon jetzt aus alle Rechte einer solchen
Anspruch machen könne. Also England , das in den Krieg
gezogen ist, um die Mittelmächte zu vernichten, nach vier
Jahren aber im wesentlichen nur auf eine endlose Kette
schwerster Niederlagen und herzbeklemmender Enttäuschungen
zurückblicken kann, will es jetzt mit einem Schöpfungsakt
versuchen: sind weder Deutschland noch Österreich-Ungarn
mit den gewöhnlichen Kriegsmitteln nicht zu überwältigcn,
ss.wird ein neuer „Feind " in die Welt gesetzt, der zuerst
einmal die eine der beiden Mittelmächte von innen heraus
auflösen soll. Der Augenblick ist nicht ungeschickt gewählt.
Die Tschecho-Slowaken machen den Russen viel zu schaffen,
es bedarf wohl auch einiger Ermunterung , um sie nicht
vorzeitig schlapp werden zu lassen, von Lenin und Genoffen
hat die Entente gar nichts mehr zu hoffen: also wird ein
Strich gemacht unter die Bundesbrüderschaft mit Rußland,
und um einen Ausgleich für diesen Passivposten zu schaffen,
wird die Welt mit der Erklärung überrascht, daß die
Westmächte soeben einem neuen Staate das Leben geschenkt
haben— den Tschecho-Slowaken.

Indessen, vorläufig haben wir es doch wohl nur mit
einem Homunkulus zu tun , einem in der Laboratoriums-
fiasche künstlich herangezüchtetenProdukt , an dessen Lebens¬
fähigkeit zu glauben einstweilen nur wenige Sterbliche sich
entschließen dürften. Eine Nation , wenn sie eine selbständige«UIUJUCÖCU uuilltll . VMIIC 7UUI Uli,  wwu » -o.

Existenz sichren soll, muß vor allen Dingen n̂ber^ ein
erfügen. 'Tv,‘eigenes Staatsgebiet verfügen. Die Tschecho-Slowaken

aber „verfügen" zunächst nur über gewisse Gebiete des
ehemaligen Zarenreiches. Diese sind ihnen auch gar nicht
einmal Selbstzweck, sie wollen sich auf diesem Wege und
auf diese Weise, indem sie die Moskauer Regierung für
ihre Absichten gefügig machen wollen, zu ihrer eigentlichen
Heimat „durchfressen", auf der das neue Staatswesen
errichtet werden soll; und ist es auch ein bißchen wert
von der Wolga bis zur Donau , mit der Zeit , meinen sie,
werden sie ihrem Ziele schon näher kommen. Der Weg
führt über Leichen: einmal muß Grobrußland vollends
iertrünlmert werden und danach gehört die Donau¬
monarchie auf den Kehrichthaufen der Geschichte. Schade,
Nur, daß die Dinge doch nicht ganz so glatt verlaufen,
wie die Arrangeure dieses neuesten Mummenschanzes es
sich gedacht haben. Die tschecho- slowakischen Herrhaufen
haben alle Mühe , sich gegen die revolutionären Truppen
bei Herrn Trotzki zu behaupten. Das Wasser schemt
ihnen schon zur Kehle zu reichen, und ihre Hilferufe
werden immer dringlicher. Es hilft nachgerade
«ine Verkleisterung mehr : die Moskauer Regierung
sicht den offenen Kiiegszustand mit dem ganzen
Geschmeiß ihrer westmächtlichen Gegner als gegeben, und
ne fühlt sich Manns genug dazu, daraus alle Konse-
vuenzen zu ziehen. Und je offensichtlicher sich die Zu¬
sammenhänge zwischen der tschechisch-slowakischen Solda-
teska und ihren Drahtziehern an der Themse enthüllten,
desto gründlicher fallen dem russischen Volke die Schuppen
von den Augen: es sieht ein, wo seine wahren Femde
»eben, und nach welcher Seite es seine Kräfte zusammen-
ruraffen hat, um nicht von den imperialistischen Weltherr-
fchaftsgelüsten der Entente vollends zertreten zu werden.

Der Schöpfungsakt der britischen Regierung ist aber
?uch eine neue Kriegserklärung des Verbandes an , die
vsterreichisch-ungarische Monarchie und wird von dieser
°uch ganz deutlich als solche empfunden. Vor dieser
brutalen Tatsache müssen alle Friedenswunsche vorläufig
wieder verstummen, und wer noch einen Funken Ehrgefüm
'w Leibe hat, wird sich jetzt entschieden verbitten , noch
'Querhin mit falschen Jriedensvorspiegelungen belästigt zu
werden. solange dieses neue Kriegszielprogramm unserer
«emdr nicht schmählich zusammengebrochen ist. Wer weiß,
wozu es gut war , daß die Engländer mit der feierlichen
Anerkennung eines Staates herausgekommen sind, der nur
KJ den Trümmern des Habsburgerreiches erstehen kann,
^bve Voreiligkeit wird , das dürfen wir hoffen und glauben,
«lierer eigenen Sache zum Segen gereichen.

Oie Donkosaken an Kaiser Wilhelm.
Herzog Nikolai von Leuchtenberg tm Hauvtauartier.

Berlin , 19. August.
Der Ataman der Donkosaken, General KraSnow, hat

an den deutschen Kaiser ein Handschreibengerichtet, da-
Herzog Nikolai von Leuchtenberg überbringeu soll. Die
Überreichung wird im de» nächsten Tagen tm Großen Haupt,
quartier stattfinden.

Der Herzog von Leuchtenberg war der letzte Adjutant
deS Zaren . Er machte jene denkwürdige Reife mit, die
den Zaren aus dem Hauvtauartier nach Petersburg
bringen sollte, in Pskow aber mit der Abdankung, des
Zaren ihr Ende fand. Zunächst Heerführer der Revolution
stellte er sich der Don -Regierung zur Verfügung als
deren Vertreter er zunächst seine Sendung ins Grotze
Hauptquartier vollenden und dann wahrscheinlich dauernd
in Berlin bleiben wird . Die Don -Kosaken sind Todseind«
der Bolschewisten. _ _

politisch« Rundschau.
Deutsches Reich. -

+ Zur Behebung der Landarbeiternot hat die Reichs-
regierung mit Unterstützung der militärischen Stellen in
der Ukraine, Polen , Litauen und (Sftlar.b behördliche
Arbeiterwerbebureaus eingerichtet, die die Aufgabe haben,
'Arbeiter aus Osteuropa zu werben und ste der hemiiiwen
Landwirtschaft als Arbeitskräfte zuzuführen. In der
Ukraine ist der Erfolg dieser Bureaus nicht nennenswert»
dagegen ist es gelungen, aus Litauen und Estland grotzere
Arbeitertrupps hereinzubekommen.

> Die deutsch-russischen Beziehungen werden nun
bald auf gesicherter Grundlage ruhen . Wie von wohl¬
unterrichteter Seite verlautet , hat der Berliner russische
lVertreter, Joffe , dem Staatssekretär des Äußern v. Suche
seinen Besuch abgestattet, um ihm Mitteilungen von dem
Ergebnis seiner Moskauer Reise zu machen. Herr Joffe
soll aus Moskau, wohin er selbst den Vertragsentwurf
gebracht hat, den Eindruck mitgenommen haben, daß das
Exekutivkomitee der Sowjetregierung dem Vertrage nach
eingehender Prüfung seine Zustimmung nicht versagen wird.

+ Die Gerüchte von einem bevorstehenden Rücktritt
Dr . Helffcrichs scheinen sich zu bestätigen. Jedenfalls
wird Staatssekretär Dr . Helfferich nicht mehr auf seinen
Posten als deutscher Vertreter bei der Sowjet -Regierung
zurückkehren. Ob Dr . Helfferich damit endgültig dem
Amt entsagt, oder nur nicht nach Pleskau geht, steht nicht
fest. Der mit der Führung der Geschäfte beauftragte
Legationsrat Dr . Riezler hat, bis die Unterbringung der
deutschen Gesandtschaft in Pleskau endgültig geordnet ist,
einstweilen seinen Wohnsitz in Reval genommen.

* Auf die Bitte eines ReichStagSabgeordneten an den
Vizekanzler, mit Rücksicht auf die Teuerungsoerhältniffe
für eine Erhöhung der Familienuntcrstiitzung der Frauen
ünd Kinder der Soldaten zu wirken, ist jetzt durch das
preußische Kriegsministerium eine Antwort ergangen, in
der es heißt, „daß zwischen den zuständigen Refforts der
Reichs- und Staatsleitung bereits Erörterungen über eine
für kommenden Winter beabsichtigte Erhöhung der reichs-
gesetzlichen Familienunterstützung schweben."

Schweden.
X Das Auswärtige Amt in Stockholm teilt amtlich

Mit, daß die deutsch-schwcdisch-finmsche Alandskonferenz,
die über die Schleifung der Festungsanlagen auf den
Alandsinseln beraten wird , am 21. August in Mariehamn
beginnen soll. Die Konferenz wird später in Stockholm
fortgesetzt werden. Zum Vorsitzenden der schwedischen
Teilnehmer wurde Landeshauptmann Trolle ernannt.
Man nimmt an, daß die Verhandlungen v« ganzen etwa
14 Tage dauern werden.

Österreich-Ungarn.
X Die gesamte österreichische Presse stellt einmütig fest,

daß die Kaiserzusammeukunft im deutschen Haupt¬
quartier eine völlige Übereinstimmung der Monarchen und
leitenden Männer ergeben habe. Halbamtlich wird erklärt,
daß alle großen Angelegenheiten, die nicht nur mit dem
Krieg, sondern auch mit dem Frieden Zusammenhängen,
in weiten Zügen besprochen wurden , daß die Besprechungen
in allen diesen Fragen zu übereinstimmenden Entschlüssen
geführt haben und daß auch nicht der Rest einer Meinungs¬
verschiedenheit zurückgebliebenist.

Ukraine.
X Die russisch- ukrainischen AriedenSverhandlungen

schreiten nur sehr langsam fort . Nach einer Erklärung des
Vorsitzendender ukrainischen Friedensdelegation verzögert
Rußland die Verhandlungen , es fordere im Widerspruch
zum Grundsatz „keine Annexionen und Freiheit der Völker
fast die ganze Nordukraine , darunter den größten Teil des
Donezgebietes , und ziehe neuerdings die Verhandlungen
durch die Forderung nach dem Haager Schiedsgericht hin,
das zurzeit gar nicht tage.

Belgien.
i x Ein Rotbnch Flanderns, das jetzt veröffentlicht wird,
stellt fest, daß die Flamen im belgischen Heere der grau¬
samsten Mißhandlungen und V̂erfolgung ausgesttzt sind.
Die werden an die gefährlichsten Stellen der Front ge¬
schickt. Hunderte von flämischen Soldaten wurden wegen
iihrer flämischen Nationalität mit Gefängnis bestraft, weil
sie flämische Lieder gesungen, flämischfreundlicheZeitungen
'gelesen, flämischen Zusammenkünften beigewohnt hatten
chsw. — Die Veröffentlichung,einer groben Reihe von Tat¬
schen , die von dieser Bedrückung berichten, hat bei der
flämischen Bevölkerung die größte Erregung hervorgerufen.
ÄnMrMA* die bisher mt den Ver»

flämungsmaßnahmen der besetzenden Macht nicht mit¬
arbeiteten und sich, um ihre Haltung zu rechtfertigen, auf
das Heer beriefen, haben sich jetzt der Bewegung
augeschloffen.
Aus 3n>  und Ausland.

Berlin , 19. Aug. Der hiesige türkische Geschäftsträger
Botschaftsrat Edhem Bei und der bulgarische Geschäftsträger
Legationsrat Dr . Nikyforoff haben das Eiserne Kreuz am
weiß-schwarzen Bande erhalten.

Fulda , 19. Aug. Der Erzbischof von Prag wird als
erster österreichischerBischof an der morgen hier beginnenden
deutschen Bischofskonferenz teilnehmen.

Moskau, 19. Aug. Der Großfürst Paul Alexandro-
witsch, ein Onkel des Exzaren und Vater des von den
Bolschewiki verhafteten Großfürsten Dimitrij Pawlowttsch, ist
in der Nähe von Perm gleichfalls von den Bolschewiki er¬
griffen und in Haft genommen worden.

Kiew, 19. Aug. Der Trauerfeier für den verstorbenen
jungen Sohn des Hetmans wohnten der deutsche Ober¬
befehlshaber und Botschafter Freiherr o. Mumm bei. Letzterer
legte am Grabe einen Blumenstrauß im Aufträge des
Deutschen Kaisers nieder.

Kiew, 19. Aug. Nach Mitteilung von Reisenden herrscht
in Georgien seit dem Einrücken der deutschen Truppen
musterhafte Ordnung. Die Bildung einer regulären georgischen
Armee schreitet fort.

Bukarest, 19. Aug. Wie rumänische Blätter melden, soll
der Austausch der Urkunde Des deutsch - rumänischen
Friedensvertrages Anfang nächster Woche stattsinden.

Bukarest, 19. Aug. Der gesamte in Prioatbesitz befindlich«
beßarabische Boden soll enteignet und an die arbeitende
Bevölkerung verteilt werden.

Kopenhagen, 19. Aug. Nachdem das Gebiet um
Archangelsk von England als selbständige Republik unter
englischem Schutz erklärt worden ist, hat Norwegen den Fisch-
Handel dort wieder ausgenommen.

Stockholm, 19. Aug. In Petersburg kam «S in den letzten
agen wegen Brotmangels wiederholt zu schweren Unruhen,
ie schließlich mit blutigen Straßenkämpfen endeten.

Amsterdam, 19. Aug. Nach Londoner Blättermeldungen
lösten die Neuwahlen Ende November abgehalten werden.

Genf, 19. Aug. Dem Pariser „Mattn " zufolge werden
ne Fälle Humbert und Caillaux gemeülichastlich dem
btaatsgerichtshof überwiesen werben.

Oer Krieg.
Deutsch« Flieger über Ronen , Calais , Dünkirchen.
Bern , 19. Aug. „Petit Parisien " meldet: Stadt und

Weichbild von Rouen wurden in der Nacht rum 12. August
von deutschen Flugzeugen angegriffen. Calais wurde m de«
Nacht »um 17. August mit etwa 50 Bomben belegt. Einig«
Häuser wurden schwer beschädigt. Verluste an Menschenleben
sind nicht zu beklagen. In der gleichen Nacht wurde auch
Dünkirchen von deutschen Fliegern bombardiert.

Die Entente -Offensive erschöpft.
Haag, 19. Aug. Die „Time»" betonen, die Aussichten

aus Fortsetzung der Offensive seien gegenwärtig nicht günstig.
Mau müsse mit der ernsten Möglichkeit rechnen» daß viele»
Hoffnungen entgegen die militärische Aktion abermals iUj
den Stellungskrieg übergehe.

Überlegenheit der deutschen Artillerie.
Zürich, 19. Aug. . Echo de Paris " schreibt, den Deutschen

sei es in den letzten Tagen mehrfach gelungen, die Schlacht
um den Besitz Nordfrankreichs entscheidend zu beeinfllttsen.
Dies liebe annehmen, daß die Deutschen bei ihrer Artlller^
noch die zahlenmäßigeÜberlegenheit besitzen.

Berlnst« der Engländer.
Basel. 19. Aug. Laut Londoner Meldungen zählt di«

Verlustliste der britischen Armee vom 4. bis 10. August
51428 Namen von Offizieren und Mannschaften auf.

Japanisches Fliegerkorps erwartet.!
Bürich, 19. Aug. Nach römischen Zeitungen wird ei,,

japanisches Fliegerkorps in allernächster Zett auf dem
europäischen Kriegsschauplatz erwartet.

Der Krieg zur See.
Der deutsche U - Bootkricg.

Berlin.  19 . Aug . (2 .11.) Amtlich . Neue Erfolg«
unserer Mittelmeer -U-Boote : 4 Dampfer von zusammen
etwa 16 000 Bruttoregistertonnen.

Der Chef des Admiralstabes .der Marine.

Versenkung eines französischen Panzerkreuzers.
Die „Agence Haoas " meldet: Der alte Panzerkreuzer

„Dupetit - Thouars" (9500 Tonnen 1. der sich mit der
amerikanischen Marine an dem Schutz der Schiffahrt im
Atlantischen Ozean beteiligte, wurde am 7. August durch
ein U-Boot versenkt.  Amerikanische Zerstörer nahmen
die Schiffbrüchigen auf. Dreizehn Mann werden vermißt.

Das Schiff wurde im Jahre 1901 vom Stapel
gelassen und lief 22,2 Knoten, war 138 Meter lang,
10 Meter breit und hatte eine Besatzung von 600 Mann.

Zwei britische Zerstörer gesunken.
Die englische Admiralität teilt mit . daß zwei brittsch,

Zerstörer am 15. August auf Minen gestoben und gesunken
sind. Es werden 26 Mann vermißt , die vermutlich durch
die Explosion getötet oder ertrunken sind. Ein Mann
starb an seinen Verwundungen.

Die U-Boot -Falle «.
„Stockholms Dagbladet " schreibt über die britischen

U-Boots -Fallen : Daß die Baralong als Typ dieser Fahr¬
zeuge hingestellt wird , macht Großbritannien wenig Ehre,
und verschiedene. Kriegslisten , die .von den^U-Boots -Fallen



arigewanoi wuroen, tragen tn yoyem Grave zur Ver¬
wilderung des Seekrieges bei. Dies gilt vor allem für
die Anekdote, mit der die . Times ' ihre Schilderung de-
schließt und die übrigens nicht den ersten Fall darstellt,
bei dem deutsche U-Boote bei ihrer Rettungsarbeit be-
schossen wurden. Natürlich tragen derartige Erfahrungen
dazu bei, die also Bedrohten immer weniger geneigt zu
machen, denen, die sich den Anschein geben, Schiffbrüchme
und Nichtkämpfer zu sein, zu helfen.
Meine KriegspoK.
^ dresla «, 19. Aug. Der deutsche Kronprinz bat der
Mutter des gefallenen Fliegerleutnants Loewenhardt ein Bei.
leidstelegramm gesandt.

Stettin , IS. Aug. Nach der Ostsee-Zeitung ist die Schiff-
zahrt nach den baltischen Häfen jetzt freigegeben worden.

Bern , 19. Aug. Präsident Poincarö hat das englische
Hauptauartrer besucht und dem Feldmarschall Haig dieMüttarmedaille verliehen.

vom Tage.
Noch keine Entscheidung über polen.

Die Köntgsfrage vertagt.
Berlin , 19. August. ,

—fEi . w die Besprechungen im Großen Hauptquartier
Erführt die Rat . Ztg. von bestunterrichteter Stelle:

Das Hervortreten der polnischen Frage ist auf einen
besonderen Wunsch der Vertreter Polens und des polni¬
schen Außenministers zurückzuführen. Die deutsche Re-
gterung erkannte die Notwendigkeit an , die Wünsche
der Vertreter Polens zu hören. Nach der Mreise der
polnischen Vertreter traf Kaiser Karl im Großen
Hauptquartier ein, so daß zwei zeitlich getrennte Aus -,
tvrachen oorliegen. Die vielfach laut gewordenen Er»
^ "Etungen, daß die Lösung der polnischen Fragen un-
mittewar bevorstehe, sind verfrüht , da noch keine fertigenj
Resultate oorliegen. Vielmehr wurden nur gewisse Grund¬
gedanken ausgesprochen, zu deren Realisierung in erster
Mitte noch die formelle Zustimmung Österreich-Ungarns
Notwendig ist.

Insofern kann von einer bevorstehenden Wahl des
Erzherzogs Karl Stephan zum Herrscher Polens , die
polnischen Wünschen entspricht und in Österreich selbst
Sympathien besitzt, vorerst noch nicht die Rede sein. !

Lebensmittelkatastrophe in Ost-Karelien. ^
Stockholm, 19. Aug. Über die Lage in Ost-Karelien be¬

richten die Blätter , dab eine Lebensmittelkatastrophe bevor-
stehe. die von den Engländern geschickt für ihre Pläne aus¬
genützt merde.

Neuer Führer der Tschecho-Slowake ».
«tfet«, 19. Aug. Laut . Petit Journal ' wurde der frühere

Direktor des Observatoriums auf dem Mont Blanc, der
tschechische Astronom Professor Stefanitsch, welcher bei Kriegs¬
ausbruch als Flieger in die französische Armee eingetreten
war, zum Führer der Tschecho-Slowaken in Sibirien ernannt.
Stefanitsch werde sich in den allernächsten Tagen zur Über¬
nahme seines Postens nach Sibirien begeben.

Ein Hunderttouseod-Mark-Reni,
Berlin , 19. Anguß,j

Je mehr in den Jahren des Krieges das Geld ftjnej

Gänzliche Grenzsperre zwischen Italien und der Schweiz.
Genf, 19. Aug. Der Personen- und Gepäckverkehr mit

Italien ist vollständig eingestellt. Die totale Grenzsperre deutet
nach Erklärungen der Presse auf bevorstehende grobe mili¬
tärische Ereignisse. , J

■- Dringende Anfrage über Tripolitanien . . . ,
J Zürich , 19 . Aug . Der Gouverneurwechsel in Tripoll»
ianien. der seine Ursache in den schweren Eingeborenenunrube«
batte, oeranlahte den stalienischen konservativenAbgeordneten
©uaniert , eine dringende Anfrage an den Kolonialminister
emzubringen. Die Regierung wird dadurch gezwungen sein,
ausführlich über die letzten Ereignisse zu berichten. Man steht
den Erklärungen mit grober Spannung entgegen. / '

Gesundheitszustand des deutschen Heeres. !
Eine erfreuliche Statistik.

Von zuständiger Seite wird uns geschrieben:
. Der Gestlndheitszustand der Armee ist dauernd günstig.

Beim deutschen Feldheere betrug der Krankenzugang bei
den Truppen in einem Monat durchschnittlich, berechnet
auf Tausend der Kopfstärke (= •/*, K.) im ersten Kriegs-
sahre 120, im zweiten Kriegsjahre 100, im dritten Kriegs-
lahrr 80, und im August bis November 1917: 78. Die
Zugangsziffer ist also dauernd gesunken.

Der Jahreszugang an Kriegsseuchen und sonstigen
bemerkenswerten Krankheiten betrug im Kriegsjahre:

Elemenceau beschwert sich über KriegSmüdigkett. „
•enf , 19  Slug . 3m . Somme Sibre“ beschuldigt Cle-

menceau tue linksseitigen Parlamentsgruppen . die Aufmerk¬
samkeit der Bevölkerung vom Kriegsschauplatz abzuwenden
und innervolitischen Fragen eine unverdiente Bedeutung zu
geben. Der Artikel bezweckt, die Opposition erkennen zu
lassen, daß Elemenceau über ausreichende Mittel verfüge, die
Bewegung der kriegsmüden Franzosen einzudämmen.

40 Millionen Mark für englische Propaganda.
Haag , 19. Aug. Die Kosten der englischen Ausland-

Propaganda belaufen sich für sdas laufende Jahr auf 40 Mil-
"onen Mark. Im Propaganda -Ministerium sind gegenwärtig

beschäftigt. An das Reuterbureau wurden allein
t ' li  Millionen Mark bezahlt.

Kriegszustand Rutzlaad — England -Frankreich.
Zürich,  19 . Aug. Die im Ententedienst stehende halb¬

amtliche „Neue Correspondenz" meldet a«S Paris , datz
laut einer Erklärung der russischen Regierungszeitung
„Prawda " vom 16. August der formelle Kriegszustand
zwischen Rußland nnd En - land-Fraukreich eiugetrcteu sei.
von Amerika und Japan verlautet nichts.

Amerika bricht die Beziehungen zn Rußland ab.
Zürich, 19. Aug. Aus Newyork wird hierher gekabelt:

Die Vereinigten Staaten erklären offiziell den Abbruch aller
Beziehungen zu der Regierung der Äolschewiki tn Rußland.
lEine amtliche Bestätigung dieser Meldung liegt noch nicht vor.)

Ein Mitschuldiger an Mirbachs Tode gerichtet.
Moskau , 19. Aug. Amtlich wurde bekannt gegeben, daß

der lozialreoolutionäre Führer Alerandrow, der nach dem
Attentat auf den Grasen Mirbach verhaftet wurde, in Moskau
hingerichtet worden ist. Alexandrow spielte innerhalb der
lozialreoolutionären Partei eine grobe Rolle und galt als
glänzender Redner.

Frau KerenSki entflohen,
Zürich, 19. Aug. Die .Zürcher Morgenzeitung' berichtet

aus London, daß Frau Kerenski, die in Petersburg von Bol¬
schewisten bewacht wurde, von dort entflohen ist.
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Pocken . . .
Unterleibstyphus
Fleckfieber . .
Ruhr . . . .
Asiatische Cholera
Wechselfieber .
Scharlach . .
Masern . . .
Diphtherie . .
Tuberkulose . . .
Lungenentzündung
Brustfellentzündung . .
Krankheiten des Neroen-

gebietes.
Venerische Krankheiten . 15,2
Nur Fleckfieber und Malaria weisen eine Zunahme der

Zugänge im Laufe der drei Kriegsjahre auf : diese Zu¬
nahme ist durch die Ausdehnung des Kriegsschauplatzes
auf den von diesen Seuchen besonders heimgesuchten Gebieten
des Ostens, namentlich des Balkans , ohne weiteres erklärlich.
Beim Wechselfieber handelt eS sich vielfach um Rückfälle.
Fast gleich geblieben ist der Zugang an Geschlechtskrank,
heilen, die gegenüber den letzten Friedensjahren sogar eine
geringere Erkrankungsziffer ausweisen. Schon, daß es ge-
lungen ist, eine Zunahme dieser Krankheiten zu verhüten,
muß als ein besonders erfreulicher Erfolg der zu ihrer
Bekämpfung getroffenen Maßnahmen betrachtetwerden . All-
übrigen oben aufgeführten Krankheiten zeigen eine zum
Teil sehr erhebliche Verminderung.

Von den Verwundeten , abzüglich der Gefallenen und
der später ihren Wunden Erlegenen , gelangen rund 73 %
zur Front zurück, bei 10 % tritt Dienstunbrauchbarkeit
ein , während der Rest als garnison- und arbeits¬
verwendungsfähig beim Heere verbleibt. Von allen in
Heimatslazaretten gelangten verwundeten und kranken
Angehörigen deS Feldheeres werden rund 80 °/o wieder
dienstfähig (kriegs-, garnison- und arbeitsverwendungs¬
fähig), die Sterblichkeit beträgt 1,1 °/o, während es sich
beim Rest von 8.5 % um Dienstunbrauchbare bandelt,
zum Teil aber auch um Personen , die zunächst beurlaubt,
tn Kurorte usw. gesandt, später aber wieder dienstfähig
werden. Die Prozentzahl für Dienstfähige ist also in
Wirklichkeit etwas höher als angegeben. Die Zahl der
erblindeten Heeresangehörigen beläuft sich jetzt auf 2045.

Wert verloren hat. um so höher sind auf den
Rennbahnen die Preise gestiegen, die das Heer der eU
Vollblüter sich ergaloppieren kann. Es kommt heute q»
nicht mehr vor, baß etwa ein Rennen nur mit 2000 oh!
2500 Mark ausgestaltet ist. Die niedrigste „Dotierung
pflegt schon 3000 oder 4000 Mark zu sein. Aber am letzt»
Sonntag war die mächtigeGrunewaldr ennbahn vor den Tor»
Berlins , die nach dem Ausspruch des Kaisers die schönste BaZ
der Welt ist, in ganz besonders freigebiger Laune. Kei,
einziges Rennen des Tages war mit weniger als zeb»
tausend Mark bedacht. Als Krönung des Tages war ü
die Mitte des Programms eine 100 000 Mark -KonkunM
hineingestellt, das Gladiatorenrennen. Und L
aus den angesetzten acht Rennen noch durch Teilung dg
siebenten Nummer neuen Prüfungen zustande kamen,
bezifferte sich die Preissumme dieses Sonntags im Grün»
wald auf rund 204000 Mark . DaS ist auch für Krieg,,
zelten und selbst in Rücksicht auf die Werterzeugung allck
papierenen Geldes eine erkleckliche Summe . ^

Die erst im vorigen Jahre geschaffene 100 000 _
Nummer des Grunewalds ist zwar die einzige so hochL
wertete Rennprüfung Berlins , aber nicht etwa der Krie°
hat eme solche Bewertung eines Pferderennens zuwe»
gebracht. Schon im schönsten Frieden gab es Rennen, d!,I
so hoch im Wert sich bezifferten. Das reiche Hambu«
war darm tonangebend. Es batte in den letzten Jahr»
das deutsche Derby , das auf dem Horner Moor ge lauf»
wlrd . allmahlich so gesteigert, daß die Gesamtpreissumm,
J25 000 Mark groß war und daß auf den Sieger allein
K)0000 Mark kamen. Noch zwei andere Hamburgei
Nennen warfen hundert braune Lappen aus : der Gros,
Preis von Hamburg - Börstel und der Hammoniaprei,
Derby und Großer Preis haben auch im Kriege nichst
von ihrer Werthöhe verloren . Berlin selbst hatte frühe,
seinen Großen Preis von Berlin in Höhe von 100 000 Matt
Mraubte aber später den Wert auf 75 000 Mark herunter
So ist also das Gladiatorenrennen das einzige Rekord
rennen der Reichshauptstadt und war es am letzten Sonnt«
im doppelten Sinne . So viele erstklassige vierbeinig,
Kämpen waren lange nicht auf dem grünen Rasen ver¬
sammelt, um gegeneinander in den Kampf zu tteten . ®
war das Beste, was an Dreijährigen und Vierjährig»
von der Pferdegarde in deutschen Ställen steht. Unter
dem Elferfelde fehlte nur noch der Derbysieger Marm« .
der indes noch immer nicht wieder auf der Höhe ist. Eine
wohl dreißigtausend Köpfe starke Gemeinde staute sich au
dem Rasen und auf den Tribünen , als das stolze Feld dl
die Bahn marschierte.

Das Rennen darf klassisch genannt werden. I«
sausender Fahrt , nach ziemlich schwierigem Start zog»
die Kandidaten davon ; aber schon im Einlausbogen wußte
leder Kenner : PrunuS hat sein Rennen sicher. Und st
war es auch mit klaren 6 Längen gewann Prunus die
100 000 Mark. Der Besitzer des Siegers , der glückliche
Freiherr v. Oppenheim steht jetzt an der Spitze der erfolg¬
reichen Rennstallbesitzer. Seine Pferde haben in bieieni
Jahre rund eine halbe Million Mark zusammengaloppbrt.
Das ist eme Leistung, die selbst im Frieden schon stattlich
genug wäre , denn noch ist die Saison lange nicht zur
Neige gegangen und das Füllhorn des grünen Raseich
birgt noch so manche kostbare Gabe.

Für die Wetter war gestern ein Tag des Glücks, d.h.
für lene, die sich auf Außenseiter verstehen; denn zweimal
konnte ein besonders . begabter' über 100 für 10 ei»
jeiuisen. Ausgerechnet Reinfall , ein Gaul , der bisher
einen Wettern immer und immer wieder bescherte, was
ein Name verhieß, brachte ihnen diesmal 922 für 10 und

im Rennen darauf gab es für die siegende Gisela 238 für
10. Wie immer beim Spiel , so gewinnen auch hier bie
einen, was die andern verlieren, und so mischte sich it
oen Jubel der Gewinner das Gepolter der Verlierer.
Auf dem grünen Rasen ist alles , wie im tiefsten Frieden.

Volks- und Kriegswirtschaft.
-st Obstwein. Die Geschäftsabteilung der Reichsstelle für

Gemüse und Obst weist darauf hin. dab sie die GenehmigtMI
rum Erwerb von Obst zu Kelterzwecken zunächst nur W
Heidelbeeren nnd Kelterbirnen erteilt. Die Genehmigung zu">
Erwerb von Kelteräpfeln macht sie von der vorherigen aus¬
nahmsweisen Zulasiuna der Kelterung durck die zullünd«

bmmhhi

Die im  mit Öen Larfunkelsteinen.
Roman von ffi. Marilltt.

42 Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
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„Wie hat er 's ' über das Herz bringen können,
den Knaben , diesen prächtigen Jungen , der sein Stolz
sein mutzte, in seinem eigenen Hause , im Vaterhause
des Kindes zu verleugnen ? Wie hat er 's ertragen,
datz Retnholds schielender Neid oft genug den kleinen
Bruder tückisch getroffen hat ? . . . Armer , kleiner Kerl!
Wie er mir am Sarg des Verstorbenen ins Ohr flüsterte:
„Ich wtli ihn lieber auf den Mund küssen. Er hat
mich auch manchmal gekützt, im Torweg , wo wir ganz
allein waren " —"

„Stehst du, mein Sohn , das alles betveist nur,
daß ich recht habe , datz dieser „prächtige Junge " ein
— Bastard ist," unterbrach ihn die Amtsrätin . Sie war
ganz ruhig geworden ; es spielte sogar ein verlegenes
Lächeln um ihren Mund . „Den Hauptgrund aber,
weshalb Balduin eine zweite Ehe nicht eingehen
konnte und dürfte , scheinst du ganz zu übersehen : sein
Gelöbnis , das Fanni mit ins Grab genommen hat —"

„Ja , das ist's , was ich meiner Schwester nur sehr
schwer verzeihen kann !" sagte Herbert fast heftig . „Es
ist eine Grausamkeit , eine Unnatur ohnegleichen , den
Trennungsschmerz eines Zurückbleibenden zu bellutzen,
um solch einen unglückseligen Mann für Lebenszeit an
eine Totenhand zu schmieden —"

„Nun , darüber wollen wir nicht streiten ; ich sehe
das mit anderen Augen an und sage mir , daß uns
dieser Umstand die beste Gewähr ist und bleibt . Tente
an mich, die Papiere werden sich nicht finden — sie
haben nie existiert . . . . Nun , desto besser! Die Sache
läßt sich mit Geld abmachen ; das Vermögen der beiden
rechtmäßigen Erben wird freilich bluten müssen ; allein
lvas hilft es ? Das kann tn aller Stille abgewickelt
werden und ist doch dem Skandal , einen Stiefbruder
so vulgärer mütterlicher Abkunft zu haben , weit vor-iuirlebpn."

, ĴHr Sohn sah ihr starr ins Gesicht. „Sprichst du
im Ernste , Mutter ?" fragte er gepreßt . „Tu ziehst
es vor , den Verstorbenen mit der Schuld eines ehrlosen
Verführers in der Erde belastet zu sehen? Großer

Gott , bis zu welcher Unmoralität verirrt sich doch
das unselige Standesvorurteil ! . . . War Fanni nicht
auch die Tochter eines Bürgerlichen ? Und war ihre
eigene Mutter , die erste Frau meines Vaters , nicht
auch ein einfaches' Mädchen aus dem Volke gewesen?"

„Recht so! Schreie diese Tatsachen in die Welt
hinaus , jetzt, wo wir im rapiden Steigen begriffen
sind !" zürnte jetzt die alte Dame mit unterdrückter
Stimme . „Ich begreife dich nicht, Herbert . Woher auf
einmal diese peinliche Auffassung ?"

„Ich habe nie anders gedacht," rief er empört.
„Nun , dann ist es deine Schuld , wenn ich mich

irrte . Weiß man doch nie , wie du denkst. Ein in¬
timeres Aussprechen , wie es sich zwischen Mutter und
Sohn eigentlich von selbst versteht , gibt es bei uns
nicht — man tappt dir gegenüber stets! im Finstern
. . . Uebrigens , denke du über die Sache , wie du willst,
ich stehe fest auf meinem Standpunkt . Ich ziehe es
in der Tat vor , eine mit Geld ausgewogene , ge¬
sühnte und verschwiegene Schuld in der Familie zu
wissen , ats plötzlich die liebe Muhme oder Base von
Krethi und Piethi zu werden . . . Dann möchte ich
aber auch fragen : Hast du denn gar kein Herz für
Fannis Kinder ? — Wenn ein dritter rechtmäßiger Erbe
austrill , so erleiden sie einen ungeheuren ' Verlust ."

„Es bleibt ihnen dann immer noch mehr als
genug —"

„In deinen Augen vielleicht , aber nicht in denen
der Welt ! . . . Gretchen ist ' eine der ersten Partien
im Lande , und wenn sie auch kopflos genug die glän¬
zendsten Aussichten jetzt noch von der Hand weist, so
wird und muß doch eine Zeit kommen, wo sie verständig
wird und diese Dinge ansieht , wie sie sind . Wie es
aber um diese brillanten Aussichten stehen würde , wenn
ein Drittel des Lamprechtschen Vermögens einem Nach¬
geborenen zufiele , darüber bin ich keinen Augenblick
im Zweifel ."

„Ein Mädchen wie Margarete wird begehrt wer¬
den , auch wenn ihr Vermögen noch so sehr zusammen-
schmtizt," sagte Herbert . Er war ans Fenster ge¬
treten , wo er abgewendet von seiner Mutter ver¬
harrte . „Je weniger , desto besser?' - — e~n -
meind hinzu.

setzte er fast mur-

Ste schlug die Hände über den Kopf zusammen.
„Die Grete ? Ohne Geld ? Was machst du dir für
Illusionen , Herbert ! — Nimm ihr diesen Nimbus,
und das schmächtige Ding wird sein wie ein armer
Vogel , dem man allen Federschmuck ausgerupft hat!
. . . Nun wahrhaftig , fast möchte ich wünschen, btt
kämst nach meinem Tod in die Lage , das Mädchen
unter die Haube bringen zu müssen !"

„Das sollte mir nicht schwer werden ." sagte er
mit einem unmerklichen Lächeln.

22.
Heute lag die Sonne breit über der Stadt , ein«

bleiche, machtlose Wintersonne , die vergeblich an dett
nwstgehärteten Schueepanzer der Dächer sog und leckte
Die »acten , sehnsüchtigen Ztmmerblumen l. . .. . , _ _ hinter des
Fenstern freuten sich aber trotz alledem des blassen
Sonnen lächelnS, und Pupchen im Salon der Fra»
Mntsrätin schrie und lärmte . Er halte seit lange«
nicht viel Kosenamen , so viel Biskuit und Zucker¬
brot von seiner Herrin erhalten , als heute . Es war
überhaupt , als fliege noch ein besonderer Sonnenschers
durch dje vornehme obere Etage des LamprechtShauses-
Die Beitelkinder bekamen mehr Brot und weniger
Strafpredigten als gewöhnlich , die Köchin verließ öfter
als billig ihren Kochherd, um den schöneir, fast noch
neuen Hut inrmer wieder aufzuprobieren , den ihr
Frau Amtsrätin geschenkt hatte.

Drunten in der Lamprechtschen Küche sah es anders
aus . lim das Packhaus hatte man sich freilich nicht ^
kümmern , wie es seit Jahren Brauch und Gesetz
Vorderhaus - war ; aber wenn in einer Wohnung ,.w^
über den Hof 'nüber " eine Schwerkranke lag . da könnt*
es doch ein Christenmensch nicht fertig dringen , zu tu»,
als sei dieses Haus ein bloßer Steinhaufen.

„ Tie Aufwärterin aus dem Packyause hatte tm
bekümmert erzählt , daß Frau Lenz vor einigen StU"'
den einen Schlaganfall gehabt habe , sie könne niW
sprechen und die linke Seite sei gelähmt — der
tot , der noch an ihrem Bette sitze, nehme die SackV
sehr bedenklich.

(Fortsetzung folgt .)
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a^ndesstelle, in Preußen durch die Provinzial - oder Bezirks - ,
«4[e abhängig . Von größerer Wichtigkeit für die Öffentlichkeit >
!„ hie weitere Bestimmung , wonach bis auf weiteres legücder !
«msatz von Heidellbeer-, Birnen - und Apfelwein des Jahr«
-nnaeS 1918 im Handel verboten ist. Der Verkauf von
Äderen Obst- und Beerenweinen wurde schon früher ver¬
boten.

m Heuernte 1918 . Nachdem sich jetzt die Ergebnisse der
^mernte überblicken lassen, hat der Staatssekretär des Knegs-
»rnädrnngsamts die Preise für Heu aus der Ernte 1918. und
.mar für Keu von Kleearten (Luzerne . Esparsette . Rotklee.
K-lbklee, Weißklee usw.) auf 11 M .. für Wiesen- und Feldheu
mif 10 M . für den Zentner endgültig festgesetzt. Diese Preise
selten auch für Heu der Ernte ' 1918, das an das Heer oder
an kriegswirtschaftlich wichtige Betriebe schon geliefert ist.

Herbstgemiise und Hcrbstobst . Die Reichsstelle für
Kemüle und Obst bat ihre Verordnung über Herbstgemuse
«nd Herbstobst auch für Kohl . Möhren und Karotten mit
Wirkung vom 19. August ab in Kraft gesetzt, nachdem für
Obst und Zwiebeln die Inkraftsetzung bereits früher erfolgt iw
Gleichzeitig gibt sie die Erzeugerhöchstpreise bekannt , die ms
aus weiteres einheitlich für das gesamte Reichsgebiet für
Weißkohl. Rotkohl . Wirsingkohl , rote und gelbe Sveisemobren
und Karotten gelten sollen.

jt Aufruf gegen StreikgelSste Im Ruhrgebiet . Der Ver-
band der Bergarbeiter Deutschlands und der Gewerkverein
»ristlicher Bergarbeiter Deutschlands veröffentlichen folgenden
Ausruf: »An die organisierten Bergarbetter des Ruhrgebietes!

Ruhrgebiet wird versucht, die Bergleute zum Eintritt in
-inen Streik zu veranlaffen . Die Leiter der Bergarbeiter-
Organisationen ersuchen ihre MUglieder , fick letzt an Aus-
vänden nicht zu beteiligen . Sie erwarten , daß die Zechen-
Verwaltungen die für Dezember von den Behörden in Aus¬
sicht genommenen vollen Lohnerhöhungen schon früher ge¬
währen und ersuchen die Arbeiterausschüffe . entsprechende
«nttäge zu stellen.'
, * Viehzählung im Reiche um S . September . Zur Fest,
lellung der für die Ernährung in Frage kommenden Vieh-
«stände findet auf Grund der , Bundesratsverordnung am
Roittctfl, 2. September , eine Viehzählung statt , die sich arg
kferde» Rindvieh , Schafe , Schweine , Ziegen , Kaninchen und
«edervieh erstteckt. Die Ergebnisse der Viehzählung dürfen
mr zu amtlichen , stattstischen Zwecken, jedoch Nicht zu Steuer«
»wecken, benutzt werden . .. . . • , v

Aus MH und Krru
Herborn,  den 20 . August 1918.

% Mit dem Eisernen Kreuz 2 . Klasse wurde aus¬
gezeichnet : Gefreiter Wih . Du pp aus tzerborn.

Sinn.  Wie es nicht anders zu erwarten war , so
erzielte die Theater - und tzumoristen -Gesellschaft „Fide-
lio“ (Sinn ) am vergangenen Sonntag wiederum einen
großen Erfolg . Ein zahlreiches Publikum hatte sich wieder
im Saale des Gastwirts Herrn Adolf Kunz eingefunden.
Um den Darbietungen des Vereins den verdienten Bei¬
fall zu zollen . Es wurde aber auch in jeder Hinsicht
Hervorragendes geleistet , und es muß anerkannt werden,
daß die Gesellschaft keine Mühe und Kosten scheut , um
ihren Freuden und Gönnern einige genußreiche Stun¬
den zu verschaffen . Besonders starken Beifall erzielte
das Singspiel „Singvögelchen ", welches durch eine schöne
Blumendekoration und ein flottes Zusammenspiel beson¬
ders hervortrat . Ferner stellte die Operette : „Eine ver¬
folgte Unschuld " die höchsten Anforderungen an die Lach-
imuskeln der Zuschauer ; ebenso wurden sämtliche an¬
deren Darbietungen mit starkem Beifall ausgenommen.
Noch ganz besonders hervorzuheben sind die Leistungen
der Frau Elli Frese aus Haspe in Wests ., welche durch
ihr schauspielerisches und gesangliches Können den tzaupt-
teil des Erfolges für sich buchen konnte.

Hachenburg.  Fm Fremdcnpensionat Geschwister
Lang wurde eine Geheimschlächterei aufgedeckt . Etwa
zweieinhalb Zentner Rind - und Schweinefleisch verfielen
der Beschlagnahme.

Betzdorf.  Am Sonntag fand hier eine Konfe¬
renz des Gewerkvereins christlicher Bergarbeiter statt.
Dieselbe war von 122 Deligierten besucht , welche 8 500
Mitglieder "oes Spat - und sonstigen Eisensteinbergbaues
vertraten.
i Bezirksleiter Effert , der die Tagung leitete , betonte
in seinem Geschäftsbericht , daß von der Mitgliederzahl,
rund 7 500 der Gruppe Hauer und Lehrhauer angehoren,
während die übrigen Gruppen nur etwa 1000 Mitglieder
aufweisen . Die Einnahmen hätten im zweiten Quar¬
tal 1918 50 999 Mk . betragen . Der tzauptvorsitzende
des Gewerkvereins Landtagsabgeordneter Vogelfang , der
ebenfalls erschienen war , betonte in seiner Ansprache:
Der Gewerkverein zähle einschließlich der im Felde stehen¬
den "Mitglieder über 100000 Mann und die Beiträge
hätten im zweiten Vierteljahr 1918 über 500000 Mk.
betragen . Den auftauchenden Gerüchten , die Siegerländer
Grubenbesitzer hätten ihr Versprechen in der Lohnfrage
im vorigen Winter nicht gehalten , trat Effert entgegen,
indem er feststellte : Bei der Preiserhöhung für Eisen¬
stein und der damit verbundenen Lohnaufbesserung sei
der Lohn ab 1. Oktober 1917 zu Grunde gelegt worden.
Die Löhne ab 1. Januar und zwar im ersten Vierteljahr
1918 seien noch mehr wie 15 Prozent höher gewesen
als der am 1. Oktober 1917 . Es gehe also nicht an , die
Grubenbesitzer eines Wortbruches zu bezichtigen , den heu¬
tigen Verhältnissen aber entsprächen die heute gezahlten
Löhne nicht mehr . So sei z. B . im Kreise Altenkirchen
das Zi/zpfündige Brot ab 19 . August von 74 auf 90
Pfg . gestiegen ; das feien über 21 Prozent . Ebenfalls
feien im Laufe des Jahres die übrigen Lebensmittel
weiter gestiegen und würden auch noch höher steigen.
2n weit größerem Maße seien aber die übrigen Lebens¬
bedarfsartikel gestiegen . Eine weftere Lohnaufbesserung

zwar eine wesentliche , sei dringend geboten , wenn
die Bergarbeiter den fünften Kriegswinter durchhalten
sollten . Könne der Eisenstein - und sonstige Erzbergbau
die Mehrausgabe nicht tragen , so müsse eben das Reich
"ngreifen ; zuviel hänge von der ungestörten und mög-
«chst hohen Eisensteinförderung für unser Vaterland ab/
Es wurde eine Entschließung angenommen , in welcher
die Leitung des Gemerkvereins beauftragt wurde , die
"forderlichen Schritte zur weiteren Aufbesserung der Löhne
öst unternehmen . 2n einer weiteren Entschließung wurde
me bessere Versorgung der Bergarbeiter mit Schuhbe-
bieidung und Leder sowie mit einer genügenden Haus-
?bandverforgung gefordert . — Zur Versorgung mit Kar-
. ftrln und Teigivaren , sowie sonstigen Nährmitteln be¬

merkte der Bezirksleiter , daß die Angelegenheit sich im
Augenblicke noch nicht klar übersehen lasse , aber es wür¬
den alle Schritte unternommen werden , um die Eisen¬
steinbergleute auch in diesem Winter möglichst mit der¬
artigen Nährmitteln zu versorgen . — Die Konferenz
war getragen von dem Gedanken : auch im .fünften Kriegs¬
winter würden die Bergarbeiter im Erzgebiet ihre schwere
Pflicht erfüllen . Ein Beschluß wurde angenommen , den
Gewerkverein weiter zu stärken und erklärten sich die
Deligierten bereit , freiwillig einen Höchstbeitrag von 1
Mk . pro Woche zu zahlen.

Griesheim  a . M . 300 Zentner Ammoniak , die
vom Niederrhein der hiesigen chemischen Fabrik zuge¬
leitet werden sollten , wurden auf dem Bahnhof Duis¬
burg von einem Wagenschreiber für 11350 Mk . einem
Landwirt in Krefeld „zugeschoben ", indem der ursprüng¬
liche Frachtbrief vernichtet und an seiner Stelle ein ge¬
fälschter Verwendung fand . Der Wagenschreiber wurde
verhaftet.

Bebra.  Auf dem hiesigen Bahnhof wurden zwei
längst gesuchte Verbrecher dabei überrascht , als sie einen
Eisenbahnwagen berauben wollten . Sie flüchteten in einen
gerade einfahrenden Zug , mit dem sie bis Niederhone
kamen . Als sie hier verhaftet werden sollten , feuerten
sie auf ihre Verfolger , von denen der Rangierer Bach¬
mann sehr schwer verletzt wurde . Die Verbrecher wurden
schließlich überwältigt und verhaftet.

Köln.  Die hiesige Eisenhahndirektion teilt mit:
Am 16 . August gegen 6 Uhr abends stieß auf der Ahr¬
strecke zwischen den Stationen Hönningen (Ahr ) und
Dümpelfeld der Personenzug 220 mit einem von Dümpel¬
feld in demselben 'Gleise ihm entgegenkommenden Mili¬
tärzüge zusammen . Getötet wurden zehn Personen.
Außerdem wurden 30 Personen schwer und eine leicht
verletzt . Mehrere Wagen wurden zertrümmert . Der Per¬
sonenverkehr wird durch Umsteigen aufrecht erhalten . Die
Untersuchung ist eingeleitet . Die Schuld trifft , soweit
bis jetzt ermittelt werden konnte , den Fahrdienstleiter
in Dümpelfeld.

Koblenz.  Hier hat die Einweihung der neuen
Kronprinz -Wilhelm -Brücke bei Rüdesheim und der Lu-
dendorff -Brücke bei Remagen stattgefunden.

Berlin , 19. Aug . Auf seiner Heimreise aus dem Riesen»
gebirge nach Berlin ist der bekannte Musiker Bogumil
Zepler plötzlich gestorben.

Berlin , 19. Aug . Hier starben drei Personen einer Fa¬
milie durch Vergiftung mit selbstgesammelten Pilzen.
Zwei Familienmitglieder liegen noch krank, der Familienvater
steht im Felde.

Berlin , 19. Aug . In Neukölln versuchte die 35 jährige
Frau Allrath sich und ihre drei Kinder wegen Nahrungssorgen
durch Gas zu töten . Mutier und zwei Kinder wurden noch
lebend ins Krankenhaus gebracht , ein Kind ist tot.

Grosi -Oesingen , 19. Aug . Hier stellte sich nach abenteuer¬
licher Fahrt aus Rußland der Landwirt Chr . Bühring ein.
der seit 1914 vermißt worden war.

München , 19. Aug . Die Stadt Salzburg , bat alle
Fremden aufgefordert , innerhalb drei Tagen die Stadt zu
verlassen. Der Magistrat bat allen Hotels von heute av die
Verabfolgung von Speisen an Fremde verboten.

Thorn , 19. Aug . Bei einem Zusammenstoß mit Wil¬
derern wurde , ein Wilderer erschossen und ein zweiter schwer
verletzt. - ? •

□ Fürsorge für Kriegshinterbliebene . Den Kriegs¬
hinterbliebenen wird erneut nahegelegt , beim Tode ihres
Ernährers sich sofort an die örtliche Fürsorgestelle für
Kriegshinterbliebene zu wenden . Diese Fürsorgestellen,
die an fast allen Orten , auf dem Lande vielfach bei den
Landratsämtern errichtet sind, stehen den Kriegshinter¬
bliebenen unentgeltlich mit Rat und Tat bei , stellen die
Anträge auf Gewährung der gesetzlichen und sonstigen
Hinterbliebenenbezüge aus und helfen den Kriegshinter¬
bliebenen im Falle der Not durch Vermittelung von
Beihilfen oder Gewährung von Unterstützungen . Letzteres
ist besonders dann von Wert , wenn ein bereits aus¬
geschiedener Heeresangehöriger stirbt und seine Familie in
Bedrängnis hinterläßt . Die Anweisung der Versorgungs-
gebührnisse beansprucht nämlich in solchen Fällen längere
Zeit , weil erst geprüft werden muß , ob die Todesursache
mit einer Dirnstbeschädigung oder Kriegsdienstbeschädigung
des Verstorbenen in Zusammenhang steht. Um einer wirt¬
schaftlichen Notlage oorzubeugen . wende man sich daher
sobald als möglich an die Fürsorgestelle.

o Rauche -karten hat nun tatsächlich eine große Berliner
Firma mit zahlreichen Verkaufsstellen eingeführt . Sie will
dadurch die in letzter Zeit üblich gewordenen Zigarren-
volonaisen überflüssig machen . Nur werden die Raucher¬
karten nicht jedem Liebhaber verabreicht , sondern nur den
Stammkunden . Dabei erhebt sich aber sofort die Frage,
ob eine derartige Verkaufsbeschränkung auf bestimmte Teile
des Publikums zulässig ist. Vor einiger Zeit wurde in
einem vielbeachteten Prozeß festgestellt , daß eine Beschrän¬
kung des Ladeuverkauss an bestimmte Abnehmer gesetz¬
widrig ist.

O Einem überaus reich mit Wäsche usw . ausgestattcten
Hause in Köln statteten Diebe einen Besuch ab und
nahmen für 100 000 Mark an Wert mit . Die Besitzer der
gestohlenen Gegenstände weilten im Bade , batten also
außerdem wohl genügend an Tagesbedarf mitgenommen.
Laut Polizeibericht wurden gestohlen : 14 Dutzend Bett¬
tücher , 10 Dutzend Servietten , neu und noch nicht aus¬
einandergetrennt , 25 Dutzend Damastseroietten , 15 Dutzend
Gerstenkorn -Handtücher , 8 Dutzend Kissenbezüge , 3 Dutzend
bunte Kissenbezüge , 2 Dutzend Bettdecken , IV2 Dutzend
Überbettbezüge , 42 Herrenhemden , 33 leichte und schwere
Unterhosen , 12 Dutzend Herrentaschentücher , 3 Dutzend
Paar Herrenstrümvfe , 30 Nachthemden , 6 Dutzend Danien-
hosen, 3 Dutzend Paar schwarze Damenstrümvfe , 9 Dutzend
Tischtücher , 3 Dutzend Kaffeedecken . usw . Da sieht man
doch wo und wie . Mit Gedanken an Papierwäsche brauchten
die Leute sich noch für Jahre lang nicht zu plagen.

0  über einen „weißen Raben " in der Zeit des
Kriegswuchcrs wird aus Windheim berichtet : Dort ließ
der Hofbesitzer und Sparkassenrendant David in Bierde
eine Hofstätte verpachten . Der frühere Pachtpreis betrug
85 bis 36 Mark für den Morgen . Diesmal herrschte aber
rin derartiges Pächterangebot , daß die Preise im Nu aus
bas Dreifache hinaufgetrieben wurden . Obgleich David
den Leuten mehrfach zurief : „Das ist zu viel , nehmt doch
Vernunft an ' , wurde der Pachtpreis bei einigen Morgen
bis über 100 Mark hinaufgeboten . Da gab Herr David
rin nachahmenswertes Beispiel . Als die Verpachtung
beendet war , gab er bekannt , daß er die zu hohen Pacht¬
preise auf die Hälfte herabsetze.

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Generalstabsbericht.

Großes Hauptquartier ' (Wolfs - Büro . Amtlich.)
20 . August 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ru pp recht.
Südwestlich von Bailleul steigerte sich die Artillerie-

tütigkeit zu großer Stärke . Auf dem Kampffelde des
18 . Aug . erneuerte der Feind gestern abend feine An¬
griffe . Sie kamen südlich von Mettren in unserem zu-
fammengefaßten Feuer nicht zur Entwicklung , nördlich
von Vieux -Bercquin wurden sie im Nahkampf abgewie¬
sen. Beiderseits der Lys nahmen wir vor einigen Tagen
unsere westlich von Merville weit vorgeschobenen Posten
ohne Kampf in eine Linie östlich des Ortes zurück . Mer¬
ville wurde gestern nacht von feindlichen Abteilungen
besetzt. Bei Lens und an der Scarpe wurden englische
Borstöße abgewiesen.
Heeresgruppe Geueralvbersten  v . Bveh «.

Nördlich von Lihons griffen unsere Stoßtrupps die
vordere englische Postenlinie an , nahmen ihre Besatzung
gefangen und wehrten mehrfache Angriffe des Feindes
ab . Südwestlich von Chaulnes schlugen wir einen am
Abend nach kurzem Feuerschlag vorbrechenden feindlichen
Angriff zurück . Nordwestlich von Roye griff der Fran¬
zose erneut mit Panzerwagen an ; er würbe abgewiesen.

Zwischen Beuvreignes und der Oise tagsüber er¬
bitterter Kampf . 3n breiter Front ging hier der Fran¬
zose, zum Teil mit frisch eingesetzten Divisionen , wieder¬
holt zu starken Angriffen vor . Südlich von Crapeaumes-
nil brachen feine Angriffe vor unseren Linien zusammen.
Beiderseits von Fresnieres scheiterten sie in unserem
Gegenstoß . 3n heftigem Nahkampf wurde der Feind

. zwischen Lassigny und Thiescourt abgewiesen . Teile un¬
serer vorderen Linie , in die er vorübergehend eindrang,
wurden wieder gesäubert . Ebenso hielten wir unsere bis
zur Oise anschließenden Linien gegen hartnäckige An¬
griffe des Gegners ; bis zum Abend war der Fpind
in seine Ausgangsstellungen zurückgeworfen.

Zwischen Oise und Aisne nahm der Feuerkampf
am Nachmittag wieder große Stärke an . Gegen abend
setzte der Feind seine Fnsanterieangrifse zwischen Car-
lepont und Nouvron fort . Auf beiden Angriffsflügeln
wurde er im Nahkampf abgewiesen . Fn der Mitte der
Front hielt unser Artilleriefeuer die Fnfanterie des Fein¬
des vor unseren Stellungen nieder.

Heeresgruppe v . GaHwttz.
Zwischen Maas und Mosel drangen unsere Erkun¬

dungsabteilungen mehrfach in die feindlichen Gräben ein.

Leutnant Veltjens errang seinen 29 ., 30 . und 31 .,
Bizefeldwebel May seinen 21 ., 22 . und 23 ., Leutnant

IRoeth seinen 22.Luftsieg.Ter Erste Generalquartiermeister:  Ludendorff.

Die Pariser Presse und die deutsche Konferenz.
Haag,  20 . Aug . (2 .11.) Die Pariser Presse , so

! weit ' sie sich bisher mit der Kaiserzusammenkunft im
' Großen Hauptquartier beschäftigt , erklärt , daß die ver¬

öffentlichte Note sehr vage und nichtssagend fei und
vermutet , daß in erster Linie die polnische Frage und
das militärische Problem erörtert worden seien . Fm üb¬
rigen benutzt die Presse die Gelegenheit , um wieder einmal
eine bevorstehende deutsche Friedensoffensive anzukün¬
digen . Die mannigfaltigsten Belege werden dafür an¬
geführt.

Der Existenzkampf der Sovjets.
Haag,  20 . Aug . (T .U .) ' „Daily News " melden

aus Stockholm : Gegenüber den hier auftauchenden Ge¬
rüchten über den Sturz der Sowjetregierung in Moskau
ist große Vorsicht am Platze . Die Sowjetregierung bleibt
trotz aller Hindernisse die einzige organisierte und or-
ist , daß in diesem Fahre die Messe in Nischninowgerod
ist , daß in diesem Fahre die Messe in Nischninohgerod
trotz aller Schwierigkeiten und der Nähe der Tschechen¬
front wie üblich abgehalten werden konnte.

Zur japanischen Landung in Wladiwostock.
Haag,  20 . Aug . (T .U .) Der Berichterstatter des

„Daily Chronicle " in Stockholm meldet : Bezüglich der
japanischen Landung in Wladiwostok ist man in Peters¬
burger Regierungskreisen vorläufig nicht besonders besorgt,

! da man glaubt , daß Japan es wegen der Schonung
| seiner wirtschaftlichen Interessen im europäischen und
i asiatischen Rußland nicht zu einem größeren Konflikt
I kommen lassen wird und eine Kriegführung Japans bis
! in das 'Innere Rußlands hinein abgesehen von allen
( anderen Schwierigkeiten bedeutenden Laderaum beanspru-
( chen werde . Der gefährliche Winter macht solche Ope-
i rationen äußerst schwierig . Die tschecho -slovakischen Trup-
\ pen sind durch Krankheit schon sehr geschwächt und außer-
i dem sind die am Baikal stehenden Kolonnen von ihren
i Landsleuten in Wladiwostok völlig abgeschnitten.

Eine holländische Friedensvermittlung?
Z ü r i ch, 20 . Aug . (T .U .) Wie die Zürcher Morgen-

' post meldet , hat die Bewegung für eine Friedensver-
| mittlung durch die holländische Regierung erheblich an
; Umfang gewonnen . Die großen Kundgebungen der hol-
j ländischen Friedensliga finden neuerdings auch im Par¬

lament Unterstützung . Es ist anzunehmen , daß der
! klerikale Negierungsführer Nolens dem Gedanken eines



Friedensvermittlungsversuchessympathisch gegenübersteht
und man hält es nicht für unwahrscheinlich, daß es zu
einem Regierungsschritte führen kann.

Die Friedensfrage im großen Hauptquartier.
Wien,  20 . Aug. (£ .U.) Wie aus informierten

Kreisen mitgeteilt wird, hat bei den jiingsten Verhand¬
lungen im Großen Hauptquartier auch die Friedensfrage
Und ihre Möglichkeit eine Rolle gespielt. Da die Mittel¬
mächte immer betont haben, daß sie keilt Mittel unver¬
sucht lassen wollen, welches zum Frieden führen kann,
daß aber andererseits der Krieg weiter geführt werden
müsse, so lange der Bernichtungswille des Feindes weiter
hesteht, so kann man ruhig annehmen, daß auch die
Besprechung im Deutschen Großen Hauptquartier sich
auf dieser Grundlage bewegt habe und daß keine wie
immer gearteten zweckdienlichen Mittel , die zu einem
ehrlichen und gerechten Frieden führen könnten, als von
vornherein ausgeschlossen oder derzeit aufgegeben, betrach¬
tet werden können.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Otto Beck

Bekanntmachungen-er-ä'-tischen Verwaltung
Lebensmittelversorgung.

Am Mittwoch Morgen Verkauf von Eiern auf
Zimmer Nr 8 des Rathauses gegen Abschnitt Nr. 14 der
Eierkarten:

Nr. 501- 800 von 9 - 10 Uhr
„ 801 ab „ 10- 11 „

Kleingeld ist mitzubringen.
Herborn, den 20. August 1918.

Der Bürgermeister : 3 . V. : Rückert.

Verbot des Rodens von Spätkartoffeln.
8 1. Das Roden (Ausmachen) von Spätkartoffeln

vor dem 15. September ist verboten, soweit nicht der not¬
wendige Bedarf zur menschlichen Ernährung des Eigen¬
haushalts in Frage kommt. Hiernach ist somit auch der
Verkauf von Spätkartoffeln vor dem 15. September
untersagt.

§ 2. Die Ausfuhr von Früh - und Spätkartoffeln
aus dem Kreise ist ohne Genehmigung des Landrats ver¬
boten.

8 3- Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung
werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit
Geldstrafe bis zu 10000 Mk. oder mit einer dieser
Strafen bestraft.

Dillenburg, den 15. August 1918.
Ter KrersausschuH.

Wird hiermit zur genauesten Beachtung veröffentlicht.
Herborn, den 20. August 1918

Der Magistrat : 3 . V. : Rückert.
) Bekanntmachung.

betreffend
die Entrichtung des Warenumsatzstempels für die Zeit

vomI. Januar bis einschl. 31. Juli 1918.
Nachdem an Stelle des alten Warenumsatzsteuergesetzesvom

26. Funi 1916 vom I. August 1918 ab das neue Warenumsatz-
fteuergesctz vom 26. Juli 1918 getreten ist, hat die Veranlagung
und Entrichtung der Steuer nach dem alten Gesetze für die
Zeit vom I. Januar bis 31. Juli 1918 bereits im Laufe des
Monats August zu erfolgen.

Auf Grund des § 161 der Ausführungsbestimmungen zum
Reichsstempclgesetze werden die zur Entrichtung der Abgabe vom
Warenumsatz« verpflichteten gewerbetreibenden Personen und Ge¬
sellschaften in tzerborn  aufgcfordert, den steuerpflichtigen Be¬
trag ihres Warenumsatzes für die Zeit vom 1. Januar bis ein¬
schließlich 31. Juli 1918 bis spätestens Ende des Monats August
1918 bei der Etadtkasse schriftlich anzumclden und die Abgabe
gleichzeitig mit der Anmeldung cinzuzahlen bezw. zu überweise^

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb
der Land- und Forstwirtschaft, der Viehzucht, der Fischerei und
und des Gartenbaues sowie der Bergwerkbetrieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr als 3000
Mark, so besteht eine Verpflichtung zur Anmeldung und eine
Abgabepflichtnicht. Für Betriebsinhaber, deren Warenumsatz
nicht erheblich hinter 3000 Mark zurückbleibt, empfiehlt es sich
Kur Vermeidung von Erinnerungen, eine die Nichteinreichung
einer Anmeldung begründende Mitteilung zu machen.

Wer der ihm obliegenden Anmeldungsverpflichtung zuwi¬
derhandelt oder über die empfangenen Zahlungen oder Liefe¬
rungen wissentlich unrichtige Angaben macht, hat eine Geld¬
strafe verwirkt, welche dem zwanzigfachen Betrage der hinter-
zogcnen Abgabe gleichkommt. Kann der Betrag der hinter-
zogcncn Abgabe nicht festgestellt werden, so tritt Geldstrafe von
150 Mk. bis 30 000 Mk. ein. /

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung sind Vordrucke
v zu verwenden. Sie können bei der Stadtkasse kostenlos ent¬

nommen werden.
Steuerpflichtige find zur Anmeldung. ihres Umsatzes ver¬

pflichtet, auch wenn ihnen Anmeldungsvordrucke nicht zugegangcn
find. i

Herborn,  den 17. August 1918. i
Der Magistrat: 2 . B.: Rückert.

Umsatzsteuer.
I. Am 1. August 1918 ist das Warenumsatzsteuergesetzaußer

Kraft getreten und durch das Umsatzsteuergesetz vom 26. Juli
1918 (ReichsgcsetzblattS . 779) ersetzt worden. Vom 1. August
1918 an sind nunmehr nicht nur Warenumsätze, sondern alle
gegen Entgelt ausgeführte Lieferungen und Leistungen solcher
Personen, die eine selbständige gewerbliche Tätigkeit (einschl.
Urerzeugungu. Handel) ausüben, steuerpflichtig, soweit die Lie¬
ferungen und Leistungen innerhalb dieser gewerblichen Tätig¬
keit liegen, z. B . auch Zeitungs- und Gasthausbetriebe, La¬
gerungsbetriebe, das Bergnügungsgewerbe(Kinos), Wäschereien,
Landwirte, Handwerksbetriebe, auch hinsichtlich der Reparaturen
und Installationen, nicht aber Aerzte, Privatlehrer. Rechtsan¬
wälte, künstlerische Tätigkeit.

Die Eteuerpflicht betrifft auch Werkskantinen und die Ver¬
teilung von Waren von Werken an ihre Arbeiter, auch wenn
diese auf behördliche Veranlassung erfolgt. (§ 1, Abs. I, Satz 2
des Gesetzes). Dagegen sind nach § 40, Abs. III Gemeinden!
und der Kreiskommunalverband wegen der Lieferung von Le¬
bens- und Futtermitteln steuerfrei, sofern die Gegenstände nicht
im eigenen Betriebe erzeugt sind oder nicht »unmittelbar aw
den Verbraucher abgesetzt werden.

2. Die Steuer wird auch erhoben bei Entnahme von Waren
aus dem eigenen Betriebe. Dabei gilt als Entgelt derjenige
Betrag, der am Orte und zur Zeit der Entnahme von Wieder¬
verkäufern gezahlt zu werden pflegt.

3. Besteht ein Unternehmen aus mehreren verschiedenartigen
Betrieben, von denen der eine in ihm hergestellte Gegenstände
an den andern liefert, so ist diese Lieferung, wenn sie hundert¬
tausend Mark jährlich übersteigt, umsatzsteuerpflichtig: dabei gilt
als Entgelt derjenige Betrag, der am Orte und zur Zeit de-
Lieferung von Wiederverkäufern gezahlt zu werden pflegt. Bei¬
spiel: Lieferung einer Grube an einen zum gleichen Unternehmen
gehörigen Hochofen.

4. Bei Tauschgeschäften gilt jede der Lieferungen als Ent¬
gelt für die andere, bei Hingabe an Zahlungsstatt wird das
Geschäft als Tauschgeschäft behandelt.
' 5. Die Steuer beträgt fünf vom Tausend des für die
steuerpflichtige Leistung vereinnahmtenEntgelts.

6. Bei der Lieferung im Kleinhandel von Edelmetallen,
Edelsteinen, Halbedelsteinen und von Gegenständen in oder aus
Verbindungenmit diesen Stoffen, Taschenuhren über 100 Mk.,
Antiquitäten, photographischen Handapparaten einschl. Bestand¬
teilen und Zubehör, Klavieren und Musikappareten aller Art
(einschl. Platten), Billarden, Handwaffen und Munition, Land-
und Wasserfahrzeugen zur Personenbeförderung mit motorischem
Antrieb oder zu Vergnügungs- und Sportzwccken, Teppichen
über 30 Mk. pro Quadratmeter, zugcrichteten Fellen zur Her¬
stellung von Pelzwerk (außer Schaffellen) erhöht sich die Steuer
aus 10 vom Hundert.

Fassungen von Augengläsern unterliegen der erhöhten Steuer
nicht.

Soweit nach Vorstehendem eine erhöhte Besteuerung (10
Prozent) ausnahmsweise nicht stattfindet, erfolgt die Be¬
steuerung nach dem Satze von 5 vom Tausend.

7. Befreit von der Besteuerung sind:
1. Personen überhaupt, wenn die Gesamtheit der Ent¬

gelte im Steuerjahr (Kalenderjahr) nicht mehr als 3000 Mk.
beträgt. Der Teil der Entgelte, der auf die Entnahme aus
dem eigenen Betriebe entfällt, bleibt außer Ansatz, wenn er
nicht mehr als zweitausend Mark beträgt und die Gesamtheit/
der Entgelte fünfzehntausend Mark nicht überschreitet.

Die Lieferung der einer erhöhten Steuer von 10 Prozent
unterworfenen Waren (Ziffer 6 oben) ist aber stets steuerpflichtig,
auch wenn der Jahresumsatz hinter 3000 Mk. zurückblcibt.

2. Ferner unter anderen: Kreditgewährungen und Umsätze
von Geldfordcningen oller Art, Geldnoten, Wertpapieren usw.,
Verpachtung von Grundstücken.

8. Die Veranlagung der Steuer nach Ziffer 5 (5 vom
Tausend) erfolgt nach dem Gesamtbeträge der Entgelte, die das
Unternehmen im abgelaufenen Kalenderjahre für steuerpflichtige
Leistungen erhalten hat. Als erstes Kalenderjahr gilt die Zeit
vom 1. August bis 31. Dezember 1918. Wegen der ersten
Veranlagung, die im Januar 1919 erfolgen muß, ergeht weitere
Anordnung.

Es werden aber bereits jetzt alle Steuerpflichtigenin den
Landgemeinden(Ziffer 1 oben) aufgefordert, sich schriftlich beim
Umsatzsteueramte des Krcisausschusses bis zum 20. August d.
Is . zu melden, es fei denn, daß sie sich bereits früher auf
Grund des bisherigen Warenumsatzsteuergesetzesangemcldet haben.

9. Die Veranlagung der erhöhten Steuer nach Ziffer 6
oben (10 vom Hundert) erfolgt nach Ablauf jeden einzelnen
Monates, und zwar besteht diese Steuerpflicht schon für Lie¬
ferungen der genannten Luxuswarcn, die seit dem 5. Mai 1918
erfolgt sind. Es werden daher diejenigen Kleinhändler in den!
Landgemeinden, die etwa seit dem 5. Mai 1918 genannte Luxus-
waren geliefert haben sollten, zur Anmeldung bis zum 31.
Monatsschlussc für den abgelaufenen Monat zu erstatten. Auf die
August aufgefordert. Die Anmeldungen sind künftig stets am
Höhe des Gesamtjahresumsatzes kommt es hierbei nicht an.

10. Die Veranlagung in den Städten erfolgt durch die
Magistrate. Die nach Ziffer 8, 9 in Frage kommenden Mel¬
dungen find daher nicht an den Kreisausschuß, sondern an die
Magistrate zu erstatten.

Dillenburg, den 11. August 1918.
Der König!. Landrat.

Wird hiermit zur genauesten Beachtung veröffentlicht.
Alle Sreuerpflichtigen in Herborn (Ziffer 1 oben) werden

hiermit aufgefordert, sich schriftlich bei der Stadtkasse bis zunp
20. August ds. Is . zu melden, es sei denn, daß sie sich bereits
rühcr auf Grund des bisherigen Warenumsatzsteuergesetzesan¬

gemeldet haben.
Diejenigen Steuerpflichtigen, die seit dem 5. Mai Luxus¬

gegenstände(Ziffer 6 oben) geliefert haben sollten, werden auf¬
gefordert. diese bis zum 31. August ds. Is . anzumelden.

Für Lieferung von Luxusgegenständen gilt als erster Steuer¬
abschnitt die Zeit 5. Mai bis 31. Juli 1918.

Steuerpflichtige, die Lieferungen der im § 8 genannten Art
ausführen, haben in jeder von ihnen unterhaltenen Niederlas-
ung für die im § 8 genannten Gegenstände gesondert ein,

Lagerbuch und ein Steuerbuch zu führen.
H e r b o r n, den 16. August 1918.

Der Magistrat: I . V. : Rückert.

Bekanntmachung.
In den Hausmüllabfällengehen täglich große Mengen von

Papier und Pappen verloren, die bei gesonderter Sammlung
und getrennter Aufbewahrung in den Haushalten oder Bel,
trieben wieder der Verarbeitung zugeführt und damit der Roh¬
stoff-Versorgung dienstbar gemacht werden könnten. Für die
Verwertung gesammelter Papier- und Pappenabsällc bietet sich
heute überall Gelegenheit, sowohl durch die gemeinnützigen Sam-
melstcllen als auch im Handel.

Da überdies der Hausmüll durch die Beimengung von Pa¬
pier und Pappe erheblich vergrößert und dadurch seine Fort¬
schaffung hauptsächlich in den größeren Städten erschwert wird,
bestimmen wir hiermit auf Grund des 8 4 des Gesetzes über
den Belagerungszustand vom 4. 6. 1851 (P . G. S . S . 451 ff.) '
für die Städte im Bezirk des 18. Armee-Korps und des Gouver- ‘

nements Mainz, in denen der Müll durch städtisch«
werke abgefahren wird, folgendes:

F 1.
Es ist verboten, Papier (auch Zeitungen, Zeitschriften,

cher), Pappe und Abfälle oder Reste von Papier oder P,
dem Hausmüll beizumengen.

8 2.  p
Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu hu>

Mark, im Falle der Nichtbeitreibung mit Hast bestraft.
Sofern "die Haushaltungsvorstände und die Inhaber «

Leiter von gewerblichen oder gemeinnützigen Betrieben die
sonderung des Hausmülls Dienstboten oder Angestellten
tragen haben, trifft die Strafe diese letzteren: neben ihnen si
auch die Auftraggeber strafbar, wenn die Zuwiderhandluw
mit ihrem Vorwissen begangen sind, oder wenn sie es bei
Auswahl oder der Beauffichtigung und der ei-forderlichen
fall haben fehlen lassen.

Frankfurt a. M., den 1. August 1918.
Der stellv. Kommandierende General:

Riedel,

General der Infanterie.
Mainz, -den 1. August 1918.

Der Gouverneur der Festung Mainz:
Bausch,

übe,

Sorg,

Generalleutnant.

Mädchen
—

sucht für einige Tages¬
stunden leichte Stelle oder
als Kindermädchen.

Näheres Sandweg 8H.
Braves, lrath.

Mädchen
in kleinen Haushalt für alle
Arbeit gesucht.

Frau Franz Rosen,
Düsseldorf,

Humboldstraße 101.

Kochherd
Ein fast neuer eiserner
Kochherd (2 Monate im
Gebrauch) zu verkaufen. !
Gasth . z. weißen Roß,

Burg (Dillkreis) '
Telsph. 202. Amt Herborn.

Ein

Zimmer fl. Küche
oder 2 leere Zimmer
während des Krieges gesucht.
Näh. Wilhelmstr. 14 pst.

Besseres, zuverlässiges

Mädchen
das selbständig kochen kann
und Hausarbeit versteht, für
herrsch. Haushalt (2 Pers.)
gesucht. Wasch- und Bügel¬
frau vorhanden.

FrauL. Lekebusch,
Barmen,Hohenstaufenstr.17

Zwei fleißige

Mädchen
für Küche und Hausarbeit
gesucht. Wenn mögl. sofort.

Hotel Monopol,
Siegen.

stickstoffhaltig,
Diiiiocmiltfl\»ewährt

ür Landwirtschaft und»
Gemüsebau liefert i

A. Dupre, G. m. b. G., >
Chemische Fabrik. !
Cöln -Kalk . -

Ireis M. 25, - pro Zentner,
infchl.Papierdoppelsack, qeg. »

Voreinsendung oder Nachn., R
ab Station Kalk-Nord. ,

Jeder darf

Schmiede u.
Zuschläger

suchen

Radfahren

Gebr. Achenbach,
W ei &esxau - Sieg *,

ohne Erlaubnis mit Spiral-
feder-Radbereifung, bester
Gummi-Ersatz, fast für jed.
Fahrrad nur 7,75 Mk. das
Stück. Beschreibung kosten!.

Willi Kraus,
Berlin O. 210,
Andreasstr. 22/Is

Verkaufe

Kaufe

Schlachtpferde
zu den höchsten Tages¬
preisen. Unfälle werden
schnell erledigt. Zahle hohe
Prov . für Dermittellung.
J . Schwarz , Siegen,

Leystraße 3. Telefon 361.

3 Mutterschafe
u. Izuchtbock.

Heinr . Jakob , Kuhhirt,
Seilhofen.

1 Nähmaschine
1 mess. Caslamp

mit Behang
zu verk. Franzosenw. 15

Für die mir beim Tode meiner lieben

Schwägerin erwiesene Teilnahme, erlaube
ich mir auch im Namen meines Sohnes
meinen herzlichen Dank auszusprechen.

Frau Dr . Koenig.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
gestern morgen 5 Uhr unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter und Urgro mutter

Fra« Wwe. K. Hoß
nach langem schweren
sanften Tod zu erlösen.

Leiden durch einen

Im Namend. trauernden Hinterbliebenen:
Familie Karl Rühl.

Die Beerdigung findet statt: Mittwoch, 21. August,
nachmittags 5V2 Uhr vom Sterbehause, Rotherstraße.
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